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Reinhard Bodner, Innsbruck, 2.12.2024 

 

Erna Moser-Piffl (auch Piffl-Moser) (1904–1987) 

Erna, eigentlich Ernestine Rosa Berta Maria Piffl wurde am 20. Jänner 1904 in Wien-Alservorstadt    

(8. Gemeindebezirk) geboren. Sie war die Tochter von Rudolf Piffl (geb. 1868 in Landskron/Lanškroun, 

Tschechien), k.k. Adjunkt bei der Generaldirektion der Tabakregie, und seiner Frau Berta, geb. Oehler 

(geb. 1876 in Wien). Die Familiengeschichte lässt sich mütterlicherseits nach Gröden/Val 

Gardena/Gherdëina, väterlicherseits ins Kronland Böhmen, heute Tschechische Republik, 

zurückverfolgen.1 Nach dem Besuch der Volks- und Bürgerschule absolvierte Piffl eine vierjährige 

Ausbildung an der Staatlichen Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt Wien und lernte Kupferstich 

und Radieren bei Adolf Cossmann (auch Coßmann, 1870–1951). Aufgrund von finanziellen 

Schwierigkeiten ihrer Familie bemühte sie sich bereits früh um Stipendien; eines davon ermöglichte 

ihr ein Jahr Zeichenunterricht bei Jan Pieter Veth (1864–1925) in Amsterdam. Vom Wintersemester 

1924/25 bis zum Sommersemester 1929 studierte sie an der Akademie der bildenden Künste in Wien 

bei Ferdinand Andri (1871–1956). Nach der Allgemeinen Malerschule belegte sie an der Akademie 

Spezialkurse in Fresko-, Wand- und Ölmalerei, Holzschnitzen und Holzschnitt, Radieren und 

Kupferstich.2 Dass sie „[g]leichzeitig […] auch auf der Universität [Wien] Volkskunde mit[machte]“, wie 

es in einem Nachruf heißt,3 hat sich in den Inskriptionsunterlagen („Nationale“) der Philosophischen 

Fakultät ab 1924 nicht niedergeschlagen, auch nicht über 1929 hinaus.4 Nicht auszuschließen ist aber 

eine externe Hörer:innenschaft bei volkskundlichen Vorlesungen, wie sie – neben Anton Pfalz (1885–

1958) und Lily Weiser-Aall (1898–1987) – damals vor allem Arthur Haberlandt (1889–1964) abhielt, 

seit 1914 Privatdozent für Ethnographie an der Philosophischen Fakultät und 1924 bis 1945 Direktor 

des Museums für Volkskunde in Wien. 

Während ihres Studiums an der Akademie und nach dessen Abschluss verdiente Piffl sich ihren 

Lebensunterhalt durch Stundengeben in Malen und Radieren. Ab 1931 fertigte sie Bewegungs- und 

Stellungsskizzen an, die begleitend zu den morgendlichen Turnstunden der Tänzerin und Ethnologin 

Käthe Hye-Kerkdal (1893–1961, geb. Patzelt) im RAVAG-Sender „Radio Wien“ in dessen Programm-

zeitschrift erschienen. Verwandte Skizzen entstanden Mitte der 1930er Jahre im Auftrag Raimund 

Zoders (1882–1963) für die Volkstanzbewegung. Auch als Plakatgestalterin war Piffl damals tätig. 

Zeitweise arbeitete sie für den Gewerbeförderungsdienst des Bundesministeriums für Handel und 

Gewerbe in Wien und für die „Freie Akademiker-Werkstätte“, eine künstlerische Produktivge-

nossenschaft, die sich u.a. der Wandmalerei und -gestaltung widmete.5 Daneben leitete Piffl 

Volkshochschulkurse, etwa in „volkstümlicher Friedhofsgestaltung“.6 Erste Ausstellungen, an denen 

sie damals mitwirkte, veranstaltete der Verband bildender Künstlerinnen und Kunsthandwerkerinnen 

https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Ferdinand_Andri
http://biografia.sabiado.at/weiser-aall-lily/
https://www.lexikon-provenienzforschung.org/haberlandt-arthur
https://www.lexikon-provenienzforschung.org/oesterreichisches-museum-fuer-volkskunde
https://oe100radio.at/mit-humor-und-freude-turnt-kaethe-hye/
http://biografia.sabiado.at/hye-kerkdal-kaethe
https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_Z/Zoder_Raimund.xml
https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_Z/Zoder_Raimund.xml
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„Wiener Frauenkunst“. Unter der Leitung von Fanny Harlfinger-Zakucka (1873–1954) hatte dieser sich 

1926 von der Vereinigung bildender Künstlerinnen Österreichs (VBKÖ) abgespaltet, vertrat 

feministisch-progressive Positionen und versuchte die ökonomische Situation von Kunstge-

werblerinnen und bildenden Künstlerinnen zu verbessern. Für die Ausstellung „Wie sieht die Frau?“ – 

die die „Wiener Frauenkunst“ anlässlich des Internationalen Frauenkongresses im Mai 1930 in Wien 

veranstaltete – entwarf Piffl den Karton eines „Gartenfreskos“ für Paula Fürth (1897–1970, ab 1937 

verh. von Mirtow).7 Bei der Ausstellung „Die Schöne Wand“ am Österreichischen Museum für Kunst 

und Industrie 1933 – von Harlfinger-Zakuckas Vereinigung und der Genossenschaft der Maler 

konzipiert – war Piffl mit einem Freskoentwurf zum „Volksbrauch deutscher Bauern in der Slowakei“ 

vertreten; zahlreiche Kleidungsdetails zeigend thematisierte dieser den Brauch des „Brauthaubens“.8 

Als die „Wiener Frauenkunst“ 1936 ihr zehnjähriges Jubiläum mit einer Ausstellung feierte, steuerte 

Piffl dazu „Volkskundliche Studien“ bei.9 Und als im Mai 1938 die letzte Ausstellung der Vereinigung 

stattfand, kombinierte Piffl „Trachtenporträts auslandsdeutscher Kolonisten“ mit „großen Kartons für 

ein Hitler-Jugendheim“.10 Kurz darauf war die in ihren Anfängen fortschrittliche Kunstorganisation – 

die bis zuletzt jüdischen Künstlerinnen offen gestanden hatte – liquidiert; „arische“ Mitglieder 

konnten in den neu gegründeten „Kunstverband Wiener Frauen“ übertreten.11  

Ihr Interesse an „Volksbrauch“ und „Tracht“ der „Auslandsdeutschen“ teilte Piffl mit einem Kreis von 

Hörer:innen bzw. Absolvent:innen der Universität Wien, der sich der „deutschen Sprachinsel-

forschung“ widmete. Neben Walter Kuhn (1903–1983), Alfred Karasek (auch Karasek-Langer, 1902–

1970), Egon Lendl (1906–1989) sowie Karl (1908–1992) und Margarete (Grete) Horak (1908–1996) 

gehörten ihm in späteren Jahren auch Karl Haiding, geb. Paganini (1906–1985) und Eleonore (Elli) 

Zenker-Starzacher (1914–1993) an. In Beziehung zur Jugend- und Wandervogelbewegung stehend, 

teils auch zum vaterländisch-völkischen „Bund Neuland“, unternahmen die Genannten 

„Forschungsfahrten“ zu „deutschen Sprachinseln“ in Ost- und Südostmitteleuropa. Fallweise wirkten 

sie dabei mit Richard Wolfram (1901–1995) und Rudolf Kriß (1903–1973) zusammen.12 Als 

„künstlerische Aufzeichnerin“13 bereiste Piffl die Slowakei und Ungarn, aber auch Russland, 

Weißrussland und die Ukraine.14 Zeichnend, malend und schreibend hielt sie dort vor allem so 

genannte (Volks-)Trachten fest, die ihrer Darstellung zufolge in den „Sprachinseln“ (anders als im 

„Inland“) noch erhalten, wenngleich vom Verschwinden bedroht seien. Von den „untergehenden 

Trachten der deutschen Kolonisten im Osten“ schrieb in diesem Sinne ihr Lehrer Ferdinand Andri und 

attestierte ihr, „eine der dringendsten Volksforschungen unserer Zeit“ durchzuführen, „die vielleicht 

in 2 bis 3 Jahren nicht mehr möglich sein wird“.15 Bei der International Federation of University 

Women (IFUW) warb sie dafür 1930/31 ein Stipendium und 1934/35 ein Sonderstipendium („Special 

Grant“) für „1 Jahr Trachtenmalerei in Rumänien“ ein. Dort arbeitete sie in Siebenbürgen, 

Sathmar/Satu Mare und der Bukowina und suchte Reste des „Deutschen“ in „rein rumänische[n] 

https://fraueninbewegung.onb.ac.at/node/116
https://fraueninbewegung.onb.ac.at/node/2390
https://fraueninbewegung.onb.ac.at/node/603
http://biografia.sabiado.at/mirtow-paula-von/
https://www.historiö.at/forschung/alfred-karasek-1902-1970-2/
https://www.uibk.ac.at/geschichte-ethnologie/institut/ee/projekte/im-takt/im-takt.html
https://www.vr-elibrary.de/doi/10.7767/9783205209249.479


3 

 

Gebieten“.16 Ihre Forschungen in Ungarn setzte sie 1936 bis 1938 mit Elli Zenker-Starzacher fort.17 

Über Erlebnisse auf ihren Forschungsfahrten berichtete Piffl in volksbildnerischen und akademischen 

Kontexten.18 Geldmittel stellte ihr die Südostdeutsche Forschungsgemeinschaft (SODFG) zur 

Verfügung; 1937 lud diese zusammen mit dem Deutschen Schulverein Südmark zu einem Referat 

Piffls über „Die deutschen Bauern im Südosten“ an der Universität Wien.19 Bereits vor dem 

„Anschluss“ Österreichs an das Deutsche Reich brachte Piffl ihre Arbeiten damit in eine 

„Ostforschung“ ein, die „rassisch“ begründete Gebietsansprüche und Expansionspolitiken 

legitimieren sollte. Dies zeigen auch die Publikationsorte, an denen sie Berichte und Erzählungen zu 

ihren Forschungsfahrten sowie Proben ihrer dort entstandenen Malerei erscheinen ließ, darunter 

„Der Getreue Eckart. Monatsschrift für das deutsche Haus“, das Jahrbuch des Volksbundes für das 

Deutschtum im Ausland (VDA) (bis 1908 Deutscher Schulverein) und dessen – gemeinsam mit dem 

Deutschen Auslands-Institut Stuttgart (DAI) herausgegebene – Zeitschrift „Der 

Auslandsdeutsche/Deutschtum im Ausland“.20  

Frühe und enge Beziehungen unterhielt Piffl zum Museum für Volkskunde in der Laudongasse im 8. 

Wiener Gemeindebezirk. Es befand sich unweit ihrer elterlichen Wohnung, in der sie auch in späteren 

Jahren lebte.21 1934 beteiligte sie sich mit ihren Bildern an der „Volkstrachtenschau“, die das Museum 

zum vierzigjährigen Jubiläum seines Trägervereins, des Vereins für Volkskunde, veranstaltete. 

Außerdem gestaltete sie die Wandmalereien und das Plakat zu einer Krippenschau in der Wiener 

Urania; konzipiert hatte diese die Direktionsassistentin des Museums Adelgard Perkmann (1897–

1946).22 Krippen erlebten am Museum damals eine Funktionserweiterung im Sinne der kultur-

politischen Konzeptionen und ökonomischen Interessen des austrofaschistischen Dollfuß-

Schuschnigg-Regimes; Perkmann war daran als Mitarbeiterin des VF-Werks „Neues Leben“ – der 

kulturpolitischen Organisation der Einheitspartei Vaterländische Front (VF) – beteiligt.23 Zwei Wiener 

Ausstellungen über österliche „Volkskunst“ (1934) und „Volksbrauch im Familienleben“ (1935), die 

Piffl leitend mitgestaltete, veranstaltete die „Arbeitsgemeinschaft für Volkskunde an der Universität 

Wien“. Unter der organisatorischen Leitung Perkmanns versammelten sich darin Angehörige einer 

jüngeren Generation im Umfeld des Museums, die gegen Direktor Haberlandt opponierten.24 

Gemeinsam mit Perkmann bestückte Piffl 1936 einen „Volkskundlichen Jahrmarkt“ im Gebäude der 

Wiener Messe unter dem Protektorat Franziska (Fanny) Starhembergs (1875–1943). Er wurde als 

„erste Volkskunstausstellung des VF-Werks ‚Neues Leben‘“ angekündigt und auch mit Objekten 

volkskundlicher Museen aus den Bundesländern beschickt.25 Mithin wirkte Piffl durchaus daran mit, 

„Volkskunst“ im Sinne der austrofaschistischen „Österreich-Ideologie“ zu formen und zu popula-

risieren. Laut eigenen, nach dem „Anschluss“ gemachten Angaben war sie aber am 7. Juni 1933 der 

österreichischen NSDAP beigetreten (Nr. 1650),26 die in Österreich kurz darauf am 19. Juni 1933 

verboten wurde. Piffls NSDAP-Mitgliederkarteikarte nach dem „Anschluss“ führt sie mit der Nummer 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/suedostdeutsche-forschungsgemeinschaft-sofg
https://portal.ehri-project.eu/units/de-002429-r_8056
https://portal.ehri-project.eu/units/de-002429-r_8056
https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/deutsches-auslandinstitut-dai-stuttgart
https://www.volkskundemuseum.at/vereinsgeschichte?event_id=
http://biografia.sabiado.at/perkmann-adelgard/
https://fraueninbewegung.onb.ac.at/node/2058
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6.123.662. Der Mitgliedsnummernblock von 6.100.000 bis 6.600.00 war Personen vorbehalten, die 

wegen des Parteiverbots in Österreich 1933 nicht ordnungsgemäß in die Partei hatten eintreten 

können. Für sie wurde der „Tag der nationalen Arbeit“ am 1. Mai 1938 als symbolisches Aufnahme-

datum angegeben. Dies wurde auch bei Piffl so gehandhabt,27 die nach dem „Anschluss“ außerdem in 

die „Hochschulgemeinschaft Deutscher Frauen in der Nationalsozialistischen Studentenkampfhilfe 

des NS-Studentenbundes der NSDAP“ eintrat.28 Dass sie „seinerzeit zu den illegalen Mitgliedern der 

NSDAP im System-Österreich, also zu den Vorkämpfern für deutsches Volkstum“ gezählt hatte,29 war 

für sie nun karriereförderlich. Auf Parteilinie lag sie auch mit ihrem Austritt aus der katholischen 

Kirche im Juni 1938 und ihrer antiklerikalen Haltung. So versuchte sie im Juni 1940 eine Stellen-

besetzung (wohl in Berlin) mit einer in ihren Augen „stark konfessionell gebundenen“ Volkskundlerin 

zu verhindern.30 

Bereits vor dem „Anschluss“ war beim Verlag „Grenze und Ausland“ in Berlin Piffls Werk „Deutsche 

Bauern in Ungarn“ (1938) mit einführenden Texten Ernst Riegers (1902–1945, Vorstandsmitglied 

der Südostdeutschen Forschungsgemeinschaft) und Arthur Haberlandts erschienen.31 Vierzig meist 

mehrfarbige Bildtafeln zeigen darin Männer-, Frauen- und Kinderfiguren in Alltags- und Feiertags-

kleidung in hoher Detailgenauigkeit und Plastizität ohne jeden Hintergrund. Die Malereien in Aquarell 

und Tempera – oder zumindest Skizzen dazu – seien vor Ort, unter Überwindung staatlich-

ungarischer Repressionen und dank ihrer Partizipation am bäuerlichen Leben entstanden, so Piffl. In 

Texten streute sie Beobachtungen zur Kleidungspraxis der Bevölkerung und selbstgesammeltes 

Material zu Namen, Erzählungen, Liedern, Sprüchen u.a.m. ein. Das Buch – vom Verlag als 

„Kraftspender gesamtdeutschen Volksbewußtseins“ beworben32 – fand auch in der damaligen 

volkstumsideologisch ausgerichteten Volkskunde und in hohen NSDAP-Funktionärskreisen 

Beachtung.33 Es trug dazu bei, dass Piffl 1938 für ihre „Gesamtleistung“ mit einem „Kulturpreis der 

Stadt Wien“ ausgezeichnet wurde.34 Laut dem „Völkischen Beobachter“ hatten die Ungarndeutschen 

Piffl ihre „große Lieb [sic] zum [deutschen] Vaterland und seinem Führer [offenbart]“; 

Trachtenmalerinnen wie Piffl oder auch Hertha Strzygowski (1896–1990, ab 1942 Karasek-

Strzygowski; in erster Ehe mit Josef Strzygowski (1862–1941) verheiratet) hätten „in der Ära jüdischer 

Kunstkritiker ihre Bilder der Öffentlichkeit ängstlich ferngehalten“.35 Im Juni 1938 stellten beide 

Künstlerinnen ihre Werke anlässlich einer Tagung des Deutschen Auslands-Instituts (DAI) in Stuttgart 

aus.36 Kurz darauf schlug Richard Wolfram die „[v]erlässliche Nationalsozialistin“ Piffl als Mitarbeiterin 

für die von ihm geleitete „Lehr- und Forschungsstätte für germanisch-deutsche Volkskunde“ an der 

„Außenstelle Süd-Ost“ der Forschungsgemeinschaft „Deutsches Ahnenerbe“ (einer 

Forschungseinrichtung der SS) in Salzburg vor. Mit Gertrud Pesendorfer (1895–1982), Gustav Han[n]s 

Baumgartner (1900–1965) und Kuno Brandauer (1895–1980) sollte sie dort für „Volkstrachten, 

einschließlich der darauf befindlichen Symbolformen“ zuständig sein.37 Außerdem forderte Wolfram 

https://www.uibk.ac.at/geschichte-ethnologie/institut/ee/trachten.html
https://www.stadt-salzburg.at/ns-projekt/ns-strassennamen/kuno-brandauer
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Piffl auf, ein Siebenbürgisches Trachtenbuch nach dem Vorbild ihres Ungarn-Bands im Ahnenerbe-

Stiftung-Verlag (Berlin) zu veröffentlichen.38 Piffl wollte weiterhin aber auch „rein künstlerisch“ 

arbeiten und verhandelte außerdem mit Karl Starzacher (1913–1945) vom Reichsgauarchiv Klagenfurt 

über eine Aufnahme „Kärntner Trachten“.39 Letztere Arbeiten finanzierte in weiterer Folge das 

„Ahnenerbe“ mit. Zwei im Kreis Lienz (Gau Kärnten) entstandene Bilder Piffls zeigte im März 1939 die 

Ausstellung „Berge und Menschen der Ostmark“ im Wiener Künstlerhaus; für eines erhielt sie einen 

Preis des Gaukulturamts Wien.40 Ihre Siebenbürgen-Bilder befanden sich inzwischen auf 

„Wanderausstellung im Altreich“ und erschienen in der „volkspolitischen Monatsschrift“ „Volkstum 

im Südosten“.41 

Ebenfalls im März 1939 findet sich „Pgn. [Parteigenossin] Erna Piffl“ als „Gausachbearbeiterin für 

bildende und angewandte Kunst in der Gaufrauenschaftsleitung Tirol-Vorarlberg“ genannt. In dieser 

Funktion wurde sie zur Mitarbeiterin der neuerrichteten „Mittelstelle Deutsche Tracht“ der 

Reichsfrauenführung (Hauptabteilung Kultur/Erziehung/Schulung) ernannt. Unter der Leitung der 

„Reichsbeauftragten für die Trachtenarbeit“ der Reichsfrauenführung Gertrud Pesendorfer hatte 

diese Dienststelle ihren Sitz am Tiroler Volkskunstmuseum (ab 1942: Volkskunstmuseum des 

Reichsgaues Tirol und Vorarlberg) in Innsbruck.42 Die Mittelstelle sollte im gesamten Reich und in den 

so genannten grenz- und auslandsdeutschen Gebieten Trachtenforschungen und -erneuerungen 

durchführen. Mit der Reichsfrauenführung hatte Piffl bereits 1938 zusammengewirkt, als sie Entwürfe 

„erneuerter Trachten“ in der parteiamtlichen Frauenzeitschrift „NS-Frauenwarte“ publiziert hatte.43 

Nun wurde sie mit der „Bestandsaufnahme und künstlerische[n] Darstellung der lebendigen Trachten 

im Gesamtzusammenhang mit dem Volks- und Brauchtum einer Landschaft“ – ähnlich wie in Ungarn 

– betraut.44 Die Entwürfe erneuerter Trachten dagegen erstellte für Pesendorfer – mit „zartere[r] 

Ornamentierung“45 – meist Margarethe (Grete, Gretl) Karasek (1910–1992). In den folgenden 

Monaten hielt Piffl sich teils in Tirol, teils in Wien auf, illustrierte Publikationen der Reichsfrauen-

führung und veröffentlichte eine Kunstpostkartenserie mit „Kindertrachtenbildern“ im Münchener 

Umlauf-Verlag.46 Eine im Sommer 1939 durchgeführte Studienreise Piffls nach Rumänien finanzierte 

das „Ahnenerbe“ in Abstimmung mit dem Vorsitzenden des Verbandes der deutschen Volksgruppen 

in Europa Fritz Fabritius (1883–1957). Die Ergebnisse ihrer Erhebungen in Rumänien hinterlegte Piffl 

teils bei der Reichsfrauenführung in Berlin, teils bei der „Mittelstelle“ in Innsbruck. Die Drucklegung 

ihres Siebenbürgen-Buches für das „Ahnenerbe“ verzögerte sich jedoch mehrfach und blieb letztlich 

unrealisiert – u.a. weil Piffl ihre Originale behalten und davon Drucke verkaufen wollte. Außerdem 

forderte sie, dass ein Historiker und ein Politiker ihre Texte für das Buch auf deren ideologische 

Korrektheit hin überprüften, wozu es nicht kam.47 1941 wünschte sie sich schließlich, nochmals nach 

Rumänien zu reisen, um „die Stimmung des jetzt ja sicher völlig verwandelten Volkes [unter der 

https://www.uibk.ac.at/iup/buch_pdfs/10.15203-99106-018-5.pdf
https://www.biolex.ios-regensburg.de/BioLexViewview.php?ID=798
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Regierung Ion Antonescus und ihrer antisemitischen Gesetzgebung, Anm.] kennenzulernen, das ich 

seinerzeit noch unter dem grössten Judeneinfluss erlebte.“48  

Inzwischen hatte sich Piffls Tätigkeit jedoch auf „Volksdeutsche“ andernorts verlagert. Den 

Hintergrund dafür bildete das Hitler-Mussolini-Abkommen 1939 über Umsiedlungsmaßnahmen in 

Südtirol. Dieses hatte den Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums Heinrich Himmler 

(1900–1945) dazu bewogen, bei der Amtlichen Deutschen Ein- und Rückwandererstelle (ADERST) in 

Bozen/Bolzano eine eigene Kulturkommission Südtirol des „Ahnenerbes“ einrichten zu lassen.49 Unter 

der Geschäftsführung von Wolfram Sievers (1905–1948) und federführender fachlicher Beteiligung 

Richard Wolframs sollte diese das „gesamte dingliche und geistige Kulturgut aller umzusiedelnden 

Volksdeutschen“ aufnehmen und bearbeiten.50 Für die „bildliche Aufnahme“ von „Trachten“ schlug 

Wolfram im November 1939 Piffl und „vielleicht auch“ Pesendorfer vor.51 Im Juli 1940 nahm die 

Arbeitsgruppe „Tracht“ der Kulturkommission unter der Leitung Pesendorfers und unter Mitarbeit 

Piffls und anderer ihre Arbeit auf. Zumal das Verhältnis Pesendorfers und Piffls mitunter angespannt 

war, arbeitete letztere in Südtirol relativ unabhängig. Dauer und Antritt ihrer Forschungsfahrten 

bestimmte sie selbst.52 Ihre Interessen, die sich auch auf bäuerliche Arbeitstechniken, Bräuche u.a.m. 

bezogen, führten sie unter anderem nach Gröden/Val Gardena/Gherdëina – und damit zurück in ihre 

eigene Familiengeschichte. Außerdem machte sie „Punktforschung“ in ausgewählten Dörfern, etwa 

im Vintschgau/Val Venosta, Passeiertal/Val Passiria, Sarntal/Sarentino und weiteren Talschaften.53 

Dort fotografierte sie auch und schrieb Beobachtungsnotizen. Vielfach beschränkte sie sich vor Ort 

auf Materialsammeln und Skizzieren und führte farbige – vor allem aquarellierte – Blätter in ihrem 

Atelier in Wien aus. In der Regel hielt sie dazu auch Namen und Adressen der Porträtierten fest.54 

Teils sandte sie Originalblätter mit begleitenden Materialien an die Innsbrucker Mittelstelle und das 

„Ahnenerbe“ in Berlin, teils zögerte sie eine Abgabe hinaus, um sich Bildrechte zu sichern. In Südtirol 

entstandene „Kindertrachtenbilder“ erschienen 1941/42 als Postkarten, erneut im Umlauf-Verlag.55 

Mit Genehmigung der Reichsfrauenführung wurde Piffls Südtirol-Aufenthalt im März 1942 verlängert; 

u.a. kopierte sie nun ein Fresko in der Wallfahrtskirche am Kiechlberg bei Auer/Ora.56 Damit 

beauftragt, „die Umsiedlung in künstlerischer Form, besonders von der volkskundlichen Seite 

betrachtet, in Bild und Zeichnung festzuhalten“, begleitete sie Umsiedlerinnen und Umsiedler aus 

dem Fersental/Valle del Fersina/Bersntol in ein Lager in Hallein (Salzburg); zur geplanten Teilhabe 

Piffls an deren weiterer Umsiedlung kam es jedoch nicht.57 Ihre Arbeiten setzte sie auch nach dem 8. 

September 1943 fort, an dem die deutsche Wehrmacht weite Teile Südtirols unter ihre Kontrolle 

gebracht hatte: „Ich muß Ihnen schreiben, daß ich mich unbeschreiblich darüber freue, daß am 

Brenner die Hakenkreuzflagge weht. Die Bauern in dem Jubel zu erleben, wäre wohl ein Großes“, 

wandte sie sich am 11. September an Sievers und bat ihn um die Möglichkeit, „unten [in Südtirol] an 

den Ereignissen teilzunehmen“.58 Zu den Plänen für ein Siebenbürgen-Buch waren seit 1940 solche 

https://hdgoe.at/hitler-mussolini-abkommen
https://www.tirol.gv.at/fileadmin/themen/kunst-kultur/landesarchiv/downloads/Repertorium_Kulturkommission_Suedtirol_neu.pdf
https://www.deutsche-biographie.de/sfz114446.html
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für ein Werk Piffls und/oder Pesendorfers und anderer zur Tracht in Südtirol (bei Voggenreiter in 

Potsdam oder im NS-Gauverlag Tirol-Vorarlberg in Innsbruck) hinzugekommen. Diese blieben jedoch 

unrealisiert. Dasselbe gilt für eine angedachte Buchreihe „Trachten der Heimkehrer ins Reich“.59 Einen 

Teil ihrer in Südtirol entstandenen Bilder stellte Piffl im Juli 1943 bei der Kunstschau des Gaues Tirol-

Vorarlberg in Innsbruck aus.60 

Piffls in der NS-Zeit umfangreiches Auftrags- und Arbeitspensum und ihre vielfältigen Reisen und 

Reisepläne schienen Richard Wolfram „geradezu unheimlich“61: Nachdem Piffl bereits 1939 

Trachtenaufnahmen im Gau Baden durchgeführt und das dritte Jahrbuch der Stadt Freiburg grafisch 

gestaltet hatte,62 hoffte sie 1940 – nach der Annexion des Elsass durch die deutsche Wehrmacht –, 

bald wieder nach Straßburg zu reisen: „Ist das nicht herrlich? Werd ich jetzt nicht bald dahin fahren 

können, aber diesmal in deutsches Land?! [O]hne Franzosen“,63 schrieb sie an Ernst Rieger in 

Münster. 1940 veröffentlichte sie eine Bilderfolge „Friesische Jugend“ mit Trachtenaufnahmen, 

verhandelte mit Rieger über eine Mitwirkung an Trachtenaufnahmen in Westfalen und plante solche 

Aufnahmen für das „Ahnenerbe“ auch in Holland durchzuführen.64 1942 war Piffl an der Ausstellung 

„Frau und Mutter – Lebensquell des Volkes“ zum Münchener NSDAP-Parteitag beteiligt.65 Im Oktober 

1942 forderte die Volksdeutsche Mittelstelle (VOMI) in Krakau/Kraków Piffl auf, an der Schaffung 

eines „neuen Brauchtums für die neu im GG [Generalgouvernement] angesiedelten Deutschen“ 

mitzuwirken;66 1943 führte sie daraufhin Trachtenstudien in Krakau/Kraków, Neu Sandez/Nowy Sącz, 

Stadlau/Stadło und Golkowitz/Gołkowice durch, deren Ergebnisse nach Innsbruck gelangten.67 

Sievers‘ Auftrag im März 1943, sie möge für Himmler „die uralte Stricktechnik der Wikinger“ 

aufzeichnen, die angeblich eine letzte Zeitzeugin in Jütland noch beherrsche (wohl eine Zeitungs-

ente), scheiterte an der Unauffindbarkeit der Betreffenden.68 Im Juli 1944 zeichnete Piffl für die 

Innsbrucker „Mittelstelle“ Objekte einer Auktion historischer Kleidung im Wiener Dorotheum.69 Auch 

einzelne Bilder aus Aufenthalten in Schleswig-Holstein und Bayern haben sich in Innsbruck erhalten.70 

Nicht ohne Grund sorgte Piffl sich, in ihren Arbeiten zu „zersplittern“.71 Dass sie 1952 aber von einer 

„ich möchte fast sagen 10 jährigen Pause“ ihrer Tätigkeit schrieb,72 legt nahe, dass deren Höhepunkt 

bereits vor dem Ende des Zweiten Weltkriegs überschritten war. War Piffls Werk in der NS-Zeit als 

Musterbeispiel des „Frauenschaffens“ im amtlich-„volkspolitischen“ Auftrag gehandelt und 

ausgestellt worden,73 wurde es spätestens nach 1945 stiller um die Künstlerin. 

Bereits 1944 hatte sie in einer Ferntrauung den Maler Johann (Hans) Moser (1906–1988) geheiratet, 

gebürtig aus Thalgau in Salzburg, wo sie ihn als jugendliche Sommerfrischlerin kennengelernt hatte.74 

An der Staatsgewerbeschule Salzburg ausgebildet und ab 1939 als Zivilist in Kanada interniert, kehrte 

Moser nach 1945 nach Thalgau zurück. Dort und in Kärnten verbrachten er und Piffl – die sich nun 

Moser-Piffl oder auch Piffl-Moser nannte – die ersten Jahre der Nachkriegszeit. Alte Bekannte aus der 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/volksdeutsche-mittelstelle-vomi
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NSDAP-„Illegalität“ vor 1938 berichteten von ihr: „Sie hat alles verloren“,75 was sich offenbar auch auf 

einen Teil ihrer Skizzen, Gemälde und Forschungsmaterialien bezog. Ihr Interesse an den „Volks-

deutschen“ fortführend, beriet Piffl eine Gruppe von Donauschwäbinnen und -schwaben bei der 

„Volkstumswoche“ in Salzburg 1948.76 Richard Wolfram, zu dem sie weiterhin in Kontakt stand, setzte 

sich verschiedentlich – auch publizistisch – für ihre Rehabilitierung ein.77 Auf sein Betreiben hin 

wirkten sie und Hertha Karasek-Strygowski 1952 an einer Ausstellung im wiedereröffneten 

Oberhausmuseum in Passau mit.78 Diese zeigte „Trachtenbilder aus den ehemaligen volksdeutschen 

Gebieten der Donaumonarchie“ und fand im Begleitprogramm zum Allgemeinen volkskundlichen 

Kongress (dem 8. Deutschen Volkskundetag) in Passau statt. Eigene Sondertagungen waren dort der 

Vertriebenenvolkskunde und Trachtenerneuerung gewidmet. Die Tagung, bei der auch Gertrud 

Pesendorfer, Gustav Han[n]s Baumgartner und Kuno Brandauer wieder auf die Bühne der 

Fachöffentlichkeit traten, wurde in der Volkskunde in Österreich als spezifisch „österreichische 

Leistung“ interpretiert.79 Wenig später übersiedelten Hans Moser und Erna Moser-Piffl nach Wien, 

wo sie 1954 – nach Moser-Piffls Wiedereintritt in die Kirche – auch kirchlich heirateten.80  

Ein Arbeitsschwerpunkt Piffls lag in diesen Jahren auf der Porträtmalerei – erwähnt sei neben 

Kinderbildnissen ein Porträt Martin Heideggers (1889–1976) von 195881 – und der Gestaltung von 

Wandmalereien in einer gemeinsam mit ihrem Mann entwickelten Fresko-Technik. Solche Fresken 

entstanden in Thalgau, Wien und Innsbruck; das größte (20 x 11 Meter) schuf das Ehepaar 1954 für 

die Apsis der Herz-Jesu-Kirche in Gmünd-Neustadt (Niederösterreich).82 Daneben wirkte Moser-Piffl 

auch als Buchillustratorin, unter anderem für den Band „Über den Umgang mit Kindern“ (1951), ein 

Werk des einstigen NS-Mediziners Franz Hamburger (1874–1954), in dem physische und psychische 

Gewalt in der Kindererziehung gutgeheißen wird.83 1956 illustrierte Piffl ein Märchenbuch mit 

„deutsche[m] Erzählgut aus Ungarn“ ihrer Jugendfreundin Elli Zenker-Starzacher (1986 

wiederaufgelegt).84 Anfang der 1960er Jahre dekorierten ihre Arbeiten den rechtsextremen, teils 

neonazistischen Eckartboten deutscher Kultur- und Schutzarbeit der Österreichischen 

Landmannschaft.85 Ihre Trachtenbilder – vor allem aus „auslandsdeutschen“ Kontexten – fanden als 

Künstlerpostkarten Verbreitung.86 Seit den 1950er Jahren wirkte Moser-Piffl als Grafikerin an den 

„Trachtenerneuerungen“ von Franz (Carl) Lipp (1913–2002) in Oberösterreich, Gertrud Heß-

Haberlandt (1923–2016) in Niederösterreich und Franz Koschier (1909–2002) in Kärnten mit.87 Das 

Österreichische Museum für Volkskunde veranstaltete 1978 in seiner Expositur Schloss Gobelsburg 

(Niederösterreich) die Sonderausstellung „Südtiroler Volkstrachten in Sachzeugnissen, alten 

Bildquellen und im graphischen Werk von Erna Moser-Piffl“.88 Ein Jahr zuvor hatte das Museum der 

Künstlerin „als eine Art Rente“ in mehreren Tranchen 299 Grafiken und Zeichnungen (hauptsächlich 

von Personen in Tracht, aber auch zu diversen Aspekten bäuerlichen Lebens) und begleitendes 

Archivmaterial abgekauft.89 Drei Jahrzehnte später, 2008, kritisierte Elsbeth Wallnöfer an der 

https://www.kulturatlas.at/aut_no/page/00079616.htm
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Franz_Hamburger
https://www.onb.ac.at/oe-literaturzeitschriften/Eckartbote/Eckartbote.htm
https://www.doew.at/erkennen/rechtsextremismus/rechtsextreme-organisationen/schutzverein-oesterreichische-landsmannschaft-oelm
https://www.doew.at/erkennen/rechtsextremismus/rechtsextreme-organisationen/schutzverein-oesterreichische-landsmannschaft-oelm
http://www.marmelade.co.at/
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Ausstellung von 1978 die mangelnde wissenschaftshistorische Kontextualisierung Moser-Piffls. Bei 

einer Veranstaltung in Thalgau wies Wallnöfer auf Moser-Piffls Tätigkeiten in der NS-Zeit hin.90 

Gleichwohl wurde Moser-Piffl etwa in Südtirol noch in jüngerer Vergangenheit unter weitgehender 

Ausblendung historischer Kontexte als Schöpferin „wertvolle[r] Trachtenbilder um 1940“ gewürdigt.91 

131 ihrer Trachtengrafiken übergab 2022 das Donauschwäbische Zentralmuseum (DZM) in Ulm der 

Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn. Die Sonderausstellung „Schwerer Stoff. Frauen – 

Trachten – Lebensgeschichten“ des DZM präsentierte 2024/25 Aquarelle Moser-Piffls und brachte 

dazu historische Kontextualisierungen an. Ebenfalls um Kontextualisierungen bemüht sich seit 

mehreren Jahren das Volkskundemuseum in Wien: Einen Teilnachlass Moser-Piffls, den nach deren 

Tod am 26. Oktober 198792 der Mitarbeiter und spätere Direktor des Österreichischen Museums für 

Volkskunde Franz Grieshofer übernahm, übergab dieser 2023 dem Archiv des Museums. In einem 

Projekt des Förderprogramms Kulturerbe digital des Bundesministeriums für Kunst, Kultur, 

öffentlichen Dienst und Sport digitalisierte das Museum seit 2023 die dort vorhandenen 

Trachtenbilder Moser-Piffls.  

 

Publikationen, Illustrationen und Ausstellungen Erna Moser-Piffls (Auswahl) 

Hagemeyer, Hans [1943]: Frau und Mutter – Lebensquell des Volkes. München 1943 (= Schriftenreihe 

der Bücherkunde). [Mit Malereien „nach gelieferten Unterlagen“ von Arno Schweighart, Otto H. 

Gerster, Hans List, Elisabeth von Korff-Schmysing und Erna Piffl.] 

Hamburger, Franz [1951]: Über den Umgang mit Kindern. Umschlaggestaltung von Erna Moser-Piffl. 

Wien 1951 (= Bücher der Bildung).  

Heß-Haberlandt, Gertrud [1959]: Kleine Winke zum Trachtentragen. Mit vier Bildtafeln von 

akademischer Malerin Erna Moser-Piffl. In: Kalender des Niederösterreichischen Bauernbundes 

1959, 62–64. 

Heß-Haberlandt, Gertrud [1965]: Zur Krippe her kommet. Ein Weihnachtsbuch über Krippen, 

Krippenspiele, Lieder und Brauchtum in Niederösterreich. Mit Zeichnungen von Erna Moser-Piffl 

und 20 volkstümlichen Singweisen. Wien 1965. 

Kerber, Franz (Hrsg.) [1939]: Reichsstraße 31. Von der Ostmark zum Oberrhein. Jahrbuch der Stadt 

Freiburg im Breisgau, Bd. 3. [Mit Illustrationen von Erna Piffl.] Freiburg im Breisgau 1939.  

Koschier, Franz [1962]: Die erneuerten Frauen-Sonntagstrachten. (Eine Übersicht). In: Hermann 

Braumüller (Hrsg.): Festschrift zur Vollendung des 60. Lebensjahres des Hofrates Universitäts-

professor Dr. Gotbert Moro. Klagenfurt 1962 (= Beigabe zum 152. Jahrgang der Carinthia I/1962), 

288–307.  

https://www.dzm-museum.de/
https://ldu-online.de/dzm-erhaelt-wertvollen-grafik-nachlass
https://www.dzm-museum.de/portfolio/schwerer-stoff/
https://www.dzm-museum.de/portfolio/schwerer-stoff/
https://www.bmkoes.gv.at/kunst-und-kultur/schwerpunkte/digitalisierung/foerderprogramm-kulturerbe-digital.html
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